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fremden aufgetreten , und machte mir

gute Tage.

Zch speiste an derWirthstafel , be¬

kam schnell eine Menge Bekannte und

Freunde , mit denen ich bet der vol¬
lem Flasche meine Tage angenehm ver¬

brachte , Lustparthieen wurden gemacht,
und hier und da ein Abentheuer be¬

standen , wozu sich immer neue Gele¬

genheit bot.

Siebentes Kapitel.

Das Wafchermädchen.

Mein Kellner , der mich , im Gast¬

hofe bediente , und bei dem ich nach



einer Wäscherin gefragt hatte , empfahl
mir ein niedliches Mädchen , das er
mir am folgenden Morgen herauf zu
schicken versprach.

Ich lag noch zu Bette , als sich
die Thüre öffnete , und ein niedliches
blondes Mädchen herein trat . Sie
wollte zurück . Allein ich bat sie zu
bleiben , und sie blieb . Sie war
kaum achtzehn Jahre alt , und von

nicht geringer Schönheit . Ihr An»

stand , ihr Wuchs , ihre Mienen , und

was sie sprach , alles nahm mich zu
ihrem Vortheile ein . Ich warf mei¬

nen Schlafrock um und fieng an , ihr
die Wasche zu geben , und abzuzahlen.
Das Geschäffte war etwas langweilig,
und ich suchte Variationen darin an¬

zubringen . Ich schäkerte mit dem
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Mädchen , küßte sie mit Gewalt, denn

^sie spielte die Tugendhafte und sprach
viel von ihrer Unschuld , daß sie von
mir zu lange aufgehalten würde , zu
viel versäume , und daß ich sie ent¬
lassen möchte.

Ich nahm diese Vorstellungen und
Bitten von einer andern Seite , und
setzte meine Tändeleien mit ihr fort.
Ihr Busen flog , ihr Herzchen zitter¬
te , und ihre Augen fiengen an sich
zu verdunkeln. Sie wehrte sich , aber
immer bequemer , und endlich ließ sie
sich willig von mir entkleiden. Ich
trug sie auf mein Bett , und feierte
mit ihr das Fest Zitherens. Ich hat¬
te seit dem Abschiede von Karolinchen
der Liebe wenig gepflegt , und kein
Mädchen behagte mir seit langer Zeit



so gut , als Karoline . Zch behielt sie

also bis zum Mittage bei mir , wo

ich sie mit einem Geschenke und der

Wäsche entließ , nachdem sie vor dem

Spiegel ihre Toilette wieder gemacht

hatte . Mit tiefer Schamröthe verließ

sie das Zimmer , und ich gieng zu Ti¬

sche , um mich für die erlittenen Stra¬

pazen zu restauriren.

Seitdem besuchte sie mich mehre«
remal , und ich verbrachte manchen

angenehmen Morgen , manche süße

Nacht mit ihr.

Zch war jung , gut konservirt,

wußte mich anständig zu benehmen,
und , wo ich erschien , die Augen der

jungen Damen auf mich zu ziehen.
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Die junge Frau eines der angese¬

hensten Kaufleute hatte eine sonderbare

Zuneigung zu mir gefaßt.

An einem Morgen , als ich beim

Frühstück saß , erschien mir ein arti¬

ges Dienstmädchen mit einem Bittet,
worin mich die Dame auf diesen Mit¬

tag zu sich lud , da sie eben allein,
und ihr Mann in Handelsangelegen¬

heiten verreist fey. Sie habe mir et¬

was sehr Wichtiges zu eröffnen . Ich

verstand die Art dieser Einladung

schon , und sagte zu . Denn die Fälle

mögen wohl äußerst selten seyn , wo

der junge Mann die Einladung der

reizenden Dame verschmäht.

Das Dienstmädchen lächelte schalk¬

haft über meine Zusage . Ihre rotherr
E
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Wangen glühten , ihre Augen funkel¬
ten . Die Symptome dieser Krankheit
waren mir nicht neu, und ich ertheilte
ihr auf meinem Bette ein sehr will¬
kommenes Botenlohn.

Achtes Kapitel.

Das junge Weibchen.

Daß ich keinen Augenblick ver»
säumte , zur bestimmten Zeit und
Stunde bei der schönen Dame zu er¬
scheinen, daß ich mich so vortheilhaft
und dem Besuche so angemessen als
nur immer möglich kleidete, und über-
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